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Inland, 


St. Petersburg. 


— Der gute Berliner Cours wird vom 
„Lpaxgamıms“ mit Freuden begrüßt. Er 
erklärt dieſe Erſcheinung mit den Vorgängen 
auf dem Getteldemarkt, wo es fortlaufend 
heiße: „feſt“. Die Nachfrage nach Getreide 
nehme zu und da wir die Hauptlleſeranten 
auf dieſem Geblete ſelen, fo wachſe natürlich 
auch die Nachfrage nach Erebitrubeln. 

„Von wle langer Dauer dleſes Steigen 
der Getreldepreiſe ſeln werde, das läßt ji 
letzt natürlich noch nicht genau beantworten. 
Eines aber iſt der Beachtung werth, eine 
tigenthümliche Laune des Schlckſals; im 
vorigen Jahre ſah man zu Beginn des Win⸗ 
ters in Folge der guten Ernten in Rußland 
und der ſchlechten in Deutſchland einer ſtarken 
Nachfrage nach Getrelde ſeltens Berlins ent⸗ 
gegen; hingegen trat eine große Enttäuſchung 
tin; wir hatten Getreide la Maſſen in den 
1407 angeführt, die Nachfrage ging aber 

etlg zurück, die Getreldeprelſe fielen und 
ſchlleßlich kam es zu einer großarligen Krifis 
für unſere Landwirihſchaft: die große Maſſe 
der Outsbeſitzer, die ein Hinaufgehen der 
Preife im Anfang des Winters erwartet 


OG bn nenie. 


hatten, mußten — bei verdrelfachten Lohn» 
ſätzen — ihre Producte für einen Spottpreis 
losſchlagen. Jetzt iſt das Bild gerade das 
entgegengefeßte: in Deutſchland war die 
Ernte eine befjere als bei uns und — was 
ſehen wir? Zu Beginn des Winters ſteigt 
die Nachfrage in Deutſchland und der Cours 
wächſt zugleich mit den Getreldeprelſen. 
Vielleicht iſt aber die geſtelgerte Nachfrage 
durch den Wunſch hervorgerufen, die letzten 
Tage der Navigation auf dem finnländiſchen 
Meerbuſen auszunutzen; und ebenſo wahr 
is auch, daß dleſes erfreuliche Zuſammen⸗ 
treffen des Stelgens der Getreldepreiſe und 
des Courſes in den meiflen Fällen den Tas 
ſchen der jüdiſchen Kornhändler zu Gute 
kommen wird, in den allerwenigſten aber der 
Landwirihſchaft ſelbſt. Indeſſen bleibt es 
Immerhin intereſſant, dleſen Unterſchied des 
Oktober 1888 und 1889 zu conſtatiren. 

— Etwas Apotheken⸗Statiſtik veröſſent⸗ 
lichen die „Honoern“ an der Hand oſſi⸗ 
zleller Daten, dle gerade im Hinblick auf 
den ſoeben ftattgehabten Pharmazeuten⸗Kon⸗ 
greß nicht unintereſſant erſchelnen. Die 
Zahlen bezlehen ſich auf das Jahr 1887. 
Damals zählte man in Rußland 2616 
öffentliche Apotheken, d. h. durchſchnittlich 
auf je 42,233 Einwohner elne, während 10 
Jahre früher auf 49,350 Einwohner nur 
eine Apothele kam. Am meiſten Apotheken 
gab es im Weichſelgeblet und in den Oſtſee⸗ 
provlnzen: nämlich elne auf 17,000 Eins 
wohner; während in den übrigen Gouver⸗ 
nements ohne Landfhaftsinflitutionen auf 
je 27,000, in den landſchaſtlichen auf je 
55,000, im Doniſchen Koſakengeblet gar 
nur erſt auf 64,000 Einwohner eine Apo⸗ 
theke entfiel. Für den Kaukaſus ſtellte ſich 
dleſe Ziffer auf 54,000, in Siblrien auf 
124,000, in Zentral⸗Aſien auf 409,000. 
In den Neſidenzen und Gouvernementsſlädten 
waren 514 Apotheken vorhanden. 


Erigeini % Mai worgentlich, 
Medallion und Erpeditinn : 
Dielna» (Bahn) Straße Nr. 13. 


Was die Anzahl des Apolhekenperſo⸗ 


nals betrifft, ſo belief ſie ſich auf 4,165 
Pharmazeuten und 2 260 Apothelergehilfen 
und Lehrlinge. 

Dieſe Apotheken führten. 14,795,356 
Nezepte aus im Geldbetrage von 7,217,454 
Rbl., was alſo ca. 48 Kop. pro Rezept 
macht und 6 ½ Kop. pro Einwohner. Hlerzu 
kommen noch für 4,305,513 Rubel Medl⸗ 
kamente und Apothekerwaaren, die ohne Re⸗ 
zept verabfolgt wurden, was noch weitere 
3% Kop. pro Einwohner im Jahr macht. 
Der Geſammtumſatz der Apotheken belief 
ſich im Berlichtsjahre auf 12,522,767 Rbl. 
Speziell in Petersburg trugen die Einwohner 
l. J. 1887 gegen 1,608,641 Rbl. in die 
Apotheken, was pro Kopf der Elnwohner⸗ 
zahl 1 Rbl. 86 Kop. ausmacht. 

— Zur Durchſicht im Bau miniſterrlum 
befindet ſich, wie die „Hopoeru“ erfahren, 
das Projekt einer Errichtung von meteoro⸗ 
logiſchen Stationen auf allen wichtigeren 
Dampfſchiffs⸗ und Eiſenbahnſtatlonen. Ders 
artige Statlonen ſollen jede 150 Werſt er⸗ 
richtet werden. Jede Station ſoll mit einem 
einfachen und bequemen Beobachtungsapparat 
verſehen werden, welcher auch ſelbſt Nichts 
ſpezialiſten die Möglichkeit bietet, die weſent⸗ 
lichſten Beobachtungen anzuſtellen. Alle auf 
den meltorologiſchen Stationen geſammelten 
Beobachtungen ſollen täglich per Telegraph 
in ein ſpeziell zu dieſem Zweck zu errichtennes 
Zentralburtau mitgethellt werden, in welchem 
nach demſelben ſynoptiſche Karten zuſammen⸗ 
geftellt werden ſollen. Für dle erſte Einrich 
tung dieſer Statlonen ſind 60,000 Rbl. 
eiſorderlich. Ein Theil der Koſten zum 
Unterhalt derſelben ſoll den Eifenbahns und 
Dampfſchiſſahrtsgeſellſchaften auferlegt werden. 

— In St. Petersburger Kaufmanns 
kreiſen wird gegenwärtig eine ſehr intereſ⸗ 
ſante Frage lebhaft beſprochen. Es handelt 
ſich um das Projekt eines dortigen Ver⸗ 
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treters der Kaufmannſchaft G. Jakuſchew, 
das von demſelben beim Kaufmannsamt 
eingereicht wurde und für die geſammte 
ruſſiſche Kaufſmannswelt eine große Beben 
tung. hat. Herr Jakuſchew ſchlägt vor, ges 
hörigen Ortes darum zu petitlogiren, daß 
Kaufleute, die im Laufe einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Jahren Gilde gezahlt haben, und 
in Folge irgend welcher Umſtände ſich von 
ihren Geſchäſten zurückziehen, auch ſürderhin 
das Recht behalten ſollen, dem Kaufmanns 
ſtande anzugehören, ohne irgend welche Gil⸗ 
denſteuer zu zahlen. Das Projekt iſt von 
Herrn Jakuſchew eingehend ausgearbeitet 
und motlvirt bereits im Mal im Kauf⸗ 
mannsamt eingereicht worden, jedoch bisher, 
dank irgend einer jonderbaren Zufälligteit, 
vom letzteren unberückſichtigt gelaſſen, obs» 
wohl es doch von Wichtigkeit iſt. 


- (St. P. 3.) 
Wilna. Die Erbin des Fürſt Witts 
genſtelnſchen Gütercomplexes, die Fürſtin 
Hohenlohe, beabſichtigt ruſſiſchen Blättern 
zufolge, die ihr durch Erbſchaft zugefallenen 
Güter zu verkaufen. Zu dleſem Behuſe 
wird der Bevollmächtigte der Fürſtin in 
Wilna ein ſpecielles Comptolr eröffnen. 


Ausländische Nachrichten. 
— Sehr beachtenswerth erſcheint dle 
augenfällige Ruhe und Frledſertigkelt, die 
ſich gegenwärtig in der öffentlichen Stim⸗ 
mung der franzöſiſchen Bevölkerung zeigt. 
Man erblickt darin eine erfreuliche 
Folge der Weltausſtellun g, 
dle den Franzoſen es zum Bewußiſeln ge; 
führt haben, welche großen wirthſchaftlichen 
Vorthelle das Vertrauen auf ihre Abſicht, 
Frieden zu halten, ihnen bringt. Die Er⸗ 
folge dleſer letzteren drücken ſich in den Zah⸗ 
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Paler Folz's Vermüchluiß. 


Das jähe Erwachen aus ſelnem Liebes⸗ 

traume — dem erſten und darum doppelt 
heißen, den ſein Herz geträumt — hatte feis 
nem OGefühlsleben einen jähen Stoß ver 
fegt, von dem er ſich, trotz aller Aufble⸗ 
tung ſeines männlichen Willens, kaum er⸗ 
holen konnte. 
Was half es, daß er ſich ſelbſt un⸗ 
männlich und ſchwach nannte, mit noch 
größerem Elſer als ſonſt ſich feinem Berufe 
hingab, halbe Nächte hindurch ſtudirte, daß 
er Alles vermied, um mit Eva, wenn auch 
noch fo flüchtig, zuſammenzutreffen, daß er 
ſich Mühe gab, ſie in einem zweifelhaften 
Lichte zu ſehen, ſie geringer zu achten. Was 
half das Alles? Ihr Bild wich nicht aus 
ſelnem Herzen und raubte ihm Lebens und 
Schaffens freudigkeit. Und doch mußte er 
nach außen hin beides zeigen, auch der Mut⸗ 
ter gegenüber den alten Frohſinn heucheln. 
Er wußte frelllch, daß das Mutterauge ſich 
trohdem nicht läuſchen ließ. 

Wie oſt hatte er einen Blick voll heim⸗ 
licher Sorge auf feinem Geſicht zu fühlen 
gemeint, wenn auch nie ein Wort gefallen 
war, welches ahnen ließ, daß die alte Dame 
wußte, was in feinem Herzen vorging. Wer⸗ 
ner dankte ihr im Stillen für ihren Zart 


finn! Er hätte kein Mitleid ertragen Fön 
nen, ſelbſt von der Mutter nicht; die Wunde 
ſchmerzte zu ſehr, die durfte auch nicht von 
der weichſten Hand berührt werden. 

Eine Klage, ein Ausſprechen verbot 
ſeln Mannesſtolz vollendes. Sollte er ſa⸗ 
gen: „Sleh', Mutter, das that man Deinem 
Sohn! Seine heilige, tieſe Liebe wurde ver⸗ 
worſen, fein Herz verſchmäht und ein Leicht: 
fertiger, der mit Mädchenherzen ſpielt, ihm 
vorgezogen! ?* 

„Nein und tauſendmal nein! Nur kein 
Mitleid, ich ertrüge es nicht!“ kam es faſt 
laut von Werner's Lippen. „Ich will Herr 
dieſer Schwäche werden; ich will es und ich 
werde es! Wenn nicht anders, ſo gehe ich 
fort von hier, ich finde ſchon einen andern 
Wirkungskreis!“ 

Er war wieder in der Nähe der Thür 
gelommen und ſchaute auf Eva, die noch 
immer feinen Blicken ſichlbar im Saale 
ſtand. Wo blieben bel ihrem Anblick die 
guten Vorſätze, feine Feſtigkeit, ſein Troß? 
„Wie ſchön fie iſt, wie lieb und gut! Jeder 
iſt ihres Lobes voll, rühmt ihre Beſcheiden⸗ 
heit, die ihr trotz ihres Reichthums geblies 
ben und ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn. Wie ein 
Engel des Lichts erſcheint fie in den Hütten 
der Armuth — wie oft ſegnen meine armen 
Kranken ſie.“ 

Eine weiche Stimmung übermannte ihn. 
„Mein ſüßer Liebling! Und ich follte aufs 
hören Dich zu lieben, ſollte Dich zu ver⸗ 
geſſen ſuchen? Und es thut ihr leid, mir 
Schmerz bereitet zu haben! Wie demüthlg 
faft begegnet ihr Blick manchmal dem mei» 
nen, gleich, als müßte ſie mir Abbitte thun 
dafür, daß ſie mir wehe that, daß ſie meine 
Liebe nicht erwidern konnte!“ 


Der Blick des Arztes war bei feinen 
Sinnen thellnahmlos über die Menge yes 
ſchwelft. Plötzlich blieb er mit ſtarrem 
Ausdruck an einer beſtimmten Stelle haften. 
„Träume ich denn?“ kam es nach einer 
Minute von feinen Lippen. „Träume ich 
oder narrt mich ein Gebilde meiner erregten 
Einbildung!“ 

Er ſtrich ſich mit bebender Hand Über 
die Augen und blickte wieder auf zwel 
Herten, die ſich der Stelle näherten, wo er 
ſich beſand. „Nein, es iſt keine Täuſchung! 
Es iſt Walroden !“ Er blickte auf Eva Lu⸗ 
nau, die, völlig unbefangen, noch immer im 
Geſpräch mit der Dame daſtand. Di klang 
die Stimme des ihm wohlbekannten Staats: 
anwalts von Heldern an ſein Ohr. „Ver⸗ 
zeihung für einen Augenblick, Herr Regle⸗ 
rungsrath! Melne Frau winkt mir; gleich 
bin ich wleder bei Ihnen, um Sie, wie ver⸗ 
ſprochen, Fräulein Lunau vorzuſtellen.“ 

Alſo vorſtellen laſſen wollte man ſich! 
Die Vergangenhelt ſollte kaltblütig ignorirt, 
das ahnungsloſe Herz überrumpelt werden! 
Nein, das durfte nicht geſchehen! Vergeſſen 
war verſchmähte Liebe, verſchmähtes Wer⸗ 
ben, nur Eins wußte Werner Lorenz in 
dieſem Augenblicke: an Peter Bolz's friſchem 
Grabe hatte er Eva feine Freundſchaſt an⸗ 
getragen und ſich ſelbſt gelobt, ihr an Stelle 
des alten Freundes, Schutz und Hilſe zu 
ſein. Nun war der Augenblick zur Erfüllung 
ſeines Gelübdes gekommen. Sie mußte vor 
kecker Ueberraſchung geſchützt werden. 

Mit wenigen raſchen Schritten war er 
neben Eva, von welcher ſich ſoeben die alte 
Dame verabſchiedet hatte. „Fräulein Eva,“ 
ſtammelte er, „Walroden iſt hier im Saale 
und im Begriff, ſich Ihnen zu nähern.“ 


Er ſtockte N ſah, erſchreckt auf das 
Mädchen, deſſen Geſicht todtenblaß geworden 


war und durch deſſen Körper ein Beben 


ging. „Verzeihen Sie, daß ich Sie, ers 
ſchreckte,“ ſagte er welch. „Auch die Freude 
kann ſchädlich werden, das hätte ich beden⸗ 
ken ſollenlßn“ 5 

Eva hatte ſich ae und während 
eine roſige Gluth ihr Geſicht überfluthete 
und ihre Augen ſtrahlten, ſagte ſie leiſe, wie 
träumend: „Alſo doh mein Freund, doch 
mein Freund. Nun kann noch Alles, Alles 
gut werden!“ AT 

Werner war viel zu aufgeregt, um dle 
Worte des jungen Mädchens richtig zu deu⸗ 
ten, zumal, da ſaſt in demſelben Augen⸗ 
blicke der Staatsanwalt mit Walroden er⸗ 
ſchien, um ihn Eda in aller Form vorzu⸗ 
ſtellen. Letztere verbeugte ſich mit vollkom⸗ 
mener Nuhe. Kelg Zug, ihres Geſichtes 
bebte, als ſie höflich auf die arlige Anrede 
Walrodens erwiderte und doch wollte es dem 
Staatsanwalt ſcheinen, als wäre das Fräu⸗ 
leln bei aller Höflichkelt recht zurückhaltend, 
als begegne fie dem ſchönen Manne kühler, 
als es ſonſt in ihrer Art laz. 

Eine ähnliche Bemerkung, nur noch im 
verſtärkten Maße drängte ſich ihm auf, als 
er jeinen jungen Kollegen mit Dr. Lorenz 
bekannt mochte. Ecſterer behauptete mit 
der ihm eigenen gewinnenden Artigkelt, die 
Bekanntſchaft des Herrn Doktors bereits vor 
Jahren gemacht zu haben, was dieſer, ſel⸗ 
nem ſoaſt jo liebenswürdigen Wiſen entge⸗ 
gen, ſaſt ſchroff in Abrede ſtellte und durch⸗ 
aus nicht die Hand bemerkte, die Walroden 
ihm freundlich hinhielt. 

Der Staatsanwalt war faſt froh, als 
Fräulein Lunau ſich in demſelben Augen⸗ 


Ienergebniffen aus, welche dle Rechnungs⸗ 


abſchlüſſe der Weltausſtellung liefern: Nach 
denſelben hat die Verwaltung 28,149,352 
Karten (darunter 11,069 des Finanzminiftes 
riunis) verkauft, jo daß von den ansgeges 
benen 30 Millionen nach dem 6. November 
noch 1,861,717 Karten unbenutzt "blieben, 
1878 wurden nur an 12,600,000 und 
1867 nur deren 8,407,000 eingenommen. 
Die Elnnahmen der Weltausftellung belaufen 
ſich auf 49 ½ Milllonen; vom Exedit foncier 
für die Ausſtellungsbons 21 ½ Millionen, 
für Konzeſſtonen u. ſ. w. 2 Millionen, für 
Verkauf von Materialien (ſchätzungsweiſe) 
1 Million und Zuſchuß des Staates 18 
Millionen, ſowle der Stadt Paris 7 Mil: 
lionen. Dieſen Einnahmen ſtehen Ausgaben 
in Höhe von 41 ½ Milllonen — dieſelben 
waren auf 43 Millionen veranſchlagt — 
gegenüber, ſo daß eln Reinerträgniß von 
acht Millionen erzielt wurde. 1867 betrugen 
die Einnahmen 27,144,660 Fres., die Aus⸗ 
gaben 22,988,820 Frs., die Mehreinnahmen 
delenach 4,130,840 Fres., 1878 hingegen 
die Einnahmen 23,685,200 Francs, die 
Ausgaben 55,390,000 Francs, das Defizit 
demnach 31,704,800 Francs. — Das Ruhe⸗ 
bedürfniß iſt auch bei dem neueſten Bou⸗ 
langer⸗Rummel in unzweldeutiger Weile her⸗ 
vorgetreten. Nirgends wurden die Anflifter 
der Kundgebungen ermuthigt. Man hat, 
wle es ſchelnt, allmählich den Geſchmack an 
dleſem Straßenunſug verloren. Im Allge⸗ 
meinen iſt man geneigt, in dleſer Thatſache 
einen Triumph der gegenwärtigen Reglerung 
zu erblicken, die es dahin gebracht habe, 
daß die friedlichen Bürger wieder Muth und 
Vertrauen zu der Sicherheit und Steilgkelt 
der Reglerungsverhältniſſe faſſen könnten. 
Ob dleſe Auffaſſung indeſſen nicht etwas zu 
optimiſtiſch iſt, muß die Zukunft lehren. 
Daß indeſſen in der That ein Stimmungs⸗ 
wechſel eingetreten Ift, wird von guten Bes 
obachtern der öffentlichen Angelegenheit ver⸗ 
bürgt. Man hat das Bedürfniß nach den 
Arbeiten des Friedens, deren goldene Frllchte 
die Weltausſtellung gezeitigt hat. Leider 
find aber noch genug friedensfeindliche Ele⸗ 
mente obenauf; aber im Allgemeinen treten 
dle Friedens freunde fetzt zahlreicher und feſter 
auf. So hat beifpielsweile der Gedanke an 
einen Nachektieg für 1870 und an die Wie 
dereroberung von Elſaß⸗Lothringen ganz bes 
deutend an Au sbreltung und Stärke abge⸗ 
nommen. Ma ſagt ſich in immer weiteren 
Kreiſen, daß dleſer Gedanke nur auszuführen 
fein würde, wenn man die Werke des Frle⸗ 
dens der Vernichtung ausſetzen, die Menſch⸗ 
heit in ein Meer von Blut tauchen wollte. 
Man welß, daß alle Deutſchen, Engländer 
und Italiener und ſonſligen Fremden, welche 
die Ausſtellung beſucht haben, den beiten 
Eindruck von dem Flelß und der Arbelts⸗ 
ſreudigkelt der Franzoſen bekommen haben. 
Darauf iſt man hierzulande ſtolz und wacht 
ängstlich darüber, daß dieſer gute Eindruck 
nicht ſo bald zerſtört werde. Es fragt ſich 
num, wie lange dieſe günſtige Stimmung 
anhalten wird. Eins dlülrſte indeſſen den 
Fränzoſen daraus klar werden, nämlich, daß 
es nicht die Deutſchen find, welche die krle⸗ 


geriſchen Leidenſchaften herausfordern und 
nähren. Hat der Chauvinismus in dem 
Augenblicke verſtummen müſſen, als es galt, 
die Ausſtellung unter Dach zu bringen? Iſt 
ſeltdem etwas von der Kriegshetze zu ſpileen 
geweſen 7 Wer ſind alſo die Urheber derſelben 
geweſen, die Deutſchen oder die Franzoſen!? 


— . — —— oc} 


Das Haushallungsbuch der Fran. 


Während das Gebiet der Production 
dem Manne überlaſſen It, iſt das Gebiet der 


Conſumtion der Frau zugewleſen. Die Be⸗ 


herrſchung des leßten Gebietes iſt nicht mins 
der wichtig als die des erſteren. Von der 
Art und Weiſe, wie die Conſumtlon betrieben 
wird, hängt das Glück der einzelnen Fa⸗ 
milien, das Glück der künftigen der Geſchlech⸗ 
ter ab. Leider werden aber unſere Frauen 
für die ordnungsgemäße, rationelle Conſum⸗ 
tion nicht ſo vorbereitet und geſchult wie 
der Mann für die Production. Für die 
Frau glebt es keine Schulen, wie die ge⸗ 
werblichen Schulen, die den Mann in der 
Herſtellung wirthichaftlicher Güter unter⸗ 
weiſen. Die Frau muß deshalb, wenn ſie 
die Güter, die der Mann erwirbt, erhalten 
und in rechter Welſe verwenden will, Klar⸗ 
beit und Feſtigkelt des Willens, Umſicht und 
Auſſicht in allen Stücken haben, um fo mehr, 
als ſie bei der Conſumtlon der Güter an 
beſtilmmte Grenzen gebunden iſt und mit 
einem feſten Einkommen rechnen muß, das 
in den meiſten Fällen nicht jo wächſt, wie 
die Verpflichtungen, die, z. B. in Folge der 
Vermehrung der Familie, an die Frau her⸗ 
antreten. Von der richtigen Conſumtlon der 
Gllter hängt der Friede und das Glück des 
Hauſes ab. Ste ſchafft Behaglichkeit und 
Wohlbefinden. Wo die Frau nicht richtig 
zu conſumiren verſteht, da muß fie immer von 
neuem den Mann um Zuſchüſſe angehen, 
was zu Aergerlichkelten und zum Unfrieden 
führen kann. Die rechte Hausfrau muß wie 
ein tüchtiger Feldherr fein, der Alles wohl 
zu lelten verſteht, und dafür ſorgt, daß allen 
Verhältniſſen Rechnung getragen wird. In 
unſeren Tagen iſt das weſentlich ſchwerer als 
früher, wo die Anforderungen noch nicht jo 
geſtelgert waren. Ordnung im Haushalt iſt 
heute mehr, als je die Grundbedingung des 
Wohlſtandes, und jedes planloſe Wirihſchaften 
rächt ſich bitterlich. Die Frau muß mit 
klarem Feldherrnblick in die Zukunft ſchauen, 
und darf niemals ihren Llebhaberelen und 
Launen Folge geben. Um eine richtige Con⸗ 
ſumtlon zu erzielen, iſt es nun vor Allem 
nöthig, am Ende des Jahres einen Voran⸗ 
ſchlag für das nächſte Wirthſchaftsſahr an 
zufertigen, das müſſen Mann und Frau ges 
melnſchaftlich thun. Es it im Familien 
haushalt fo nöthig, wie im Gemeinde und 
Staatshaushalt. Nur auf Grund eines 
ſolchen Voranſchlages lernt man ſich nach 
der Decke ſtrecken und nur das Nothwendigſte 
anzuſchaffen. Nur durch einen ſolchen Vor⸗ 
anſchlag lernt man ſparen, und für jene 
Tage zurücklegen, von denen geſchrleben ſteht: 
fie gefallen mir nicht. In einem geordneten 


Haushalte muß am Ende des Jahres ein 
Ueberſchuß bleiben. Das Budget des Hauſes 
muß nun vor Allem auf einem feſten Wirth: 
ſchaftsgelde aufgebaut ſein, das in möglichſt 
langen Zeiträumen, am beſten monatlich ge⸗ 
zahlt werden muß. Auch der Frau muß es 
möglich gemacht werden, größere Einkäufe zu 


machen und von dem Wirthſchaftsgelde einen 


Ueberſchuß erzielen zu können. Natürlich 
muß im Hauſe auch eine ſtrenge Scheidung 
zwiſchen Geſchäfts⸗ und Haushaltscaſſe ein⸗ 
geführt ſein. Wo die Frau ohne Weiteres 
die Vorräthe des Geſchäftes für die Familie 


mit benutzen kann, da kommt keine Ordnung 


in den Haushalt. Die Summe, welche für 
das nächſte Jahr zu Gebote ſteht, muß, ſo 
welt wie dies möglich, berechnet werden. 
Beim Beamten wird dies an leichteſten ſein. 
Schwerer ſchon beim Arbeiter, deſſen Lohn⸗ 
verhältniſſe Schwankungen unterworfen find, 
am ſchwerſten aber bei dem ſelbſtſtändigen 
Geſchäftstreibenden, der fortwährend Ver⸗ 
mögensverluſten ausgeſetzt iſt. Beil der Ser 
ſtellung des Voranſchlages müſſen beſondere 
Gruppen gebildet werden, die allein im 
Stande ſind, einen rechten Ueberblick zu ver⸗ 
ſchaffen. Man kann ungefähr 11 Gruppen 
unterſchelden. Dahln gehören Nahrung, Klel⸗ 
dung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Ge⸗ 
ſundheltspflege, Gelſtespflege u. |. w. Am 
wee igſten darf unter bleſen Gruppen bel den 
Ausgaben für Wohnung, Heizung, Beleuch⸗ 
tung und Geſundheitspflege geſpart werden, 
da hier eine, Übertriebene Sparſamkelt für 
die Familie geſahrvoll werden kann. Elne 
weitere Frage iſt nun, in welchem Verhaͤlt⸗ 
niß dieſe Gruppen zu einander leben ſollen. 
Das Verhältniß iſt aller Orten und in allen 
Familien ein anderes, und muß immer im 
beſondern Falle feſigeſtellt werden. Die Der 
ſtrebungen der Statiftifet, das Durchſchnilis⸗ 
verhältniß feſtzuſtellen, ſind wenig von Erfolg 
gekrönt geweſen, da das nöthlge Zahlenma⸗ 
terial fehlt. Die Frauen führen zu wenig 
zu Buch. Die Frau muß deshalb ein Tage⸗ 
buch führen, in welchem ſie Tag für, Tag 
ihre Einträge macht. Dieſes Buch führt 
Datum, Gegenſtand, Einnahme und Ausgabe 
auf. Es muß allezeit bereit liegen und auch 
die Kleinigkeiten müffen gewiſſenhaft in das; 
ſelbe eingetragen werden. Ein ſolches Buch, 
welches alle Ausgaben controlllet, redet als 
unſer Gewiſſen zu uns und mahnt uns zur 
Sparjamkeit, Neben dleſem Tagebuch aber 
muß das Wochenbuch angelegt werden, wel⸗ 
ches die einzelnen Gruppen enthält, auf welche 
nun die Poſten des Tagebuches übertragen 
werden. Das Wochenbuch bringt erſt volle 
Klarhelt in die wirtyſchaftlichen Verhältniſſe 
und zeigt, wo ein Fehler begangen worden 
iſt. Es iſt auch deshalb der Lehrmeſſter Für 
dle künſtigen Jahre. Es ft das goldene 
Buch unſeres Haushaltes und als ein Fa⸗ 
milienheiligthum anzuſehen. Nicht früh genug 
kann man mit einer ſolchen Buchführung 
beginnen, Auch das Kind ſoll ſchon anfangen, 
ein Büchlein zu führen, in welches es ſeine 
kleinen Ausgaben bucht. Die Wohlfahrt der 
Familie beruht auf dem Haushaltungsbuch 
der Frau. Nur ihr ſeſter Wille, ihr klarer 
Ueberblick und ihre treue Selbſiverleugnung 


am 1. 


find im Stande, dieſe Wohlfahrt zu erzielen. 
Was der Mann im Kampfe erwirbt, muß 
die Frau im häuslichen Frieden erhalten. 
(Leipz. Tagbl.) 


Tugeshendik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht 
bekannt, daß einer Requiſüſon der Kaiſer⸗ 
lichen Zollklammer zu Alexandrowo zufolge 
13.) Dezember d. g 
Mittags 12 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe der öffentliche Vers 
kauf von zwei bei genannter Kammer mit 
Beſchlag belegten Mühlſteinen, welche auf 
110 Röbl. abgeſchätzt worden find, auf dem 


Wege des Meiſtgebots erfolgen wird. 


— Eine eigenthümliche Erfahrung 
machte ein Berliner Kaufmann, welcher mit 
ſelnem hieſigen Vertreter am Montag nach 
Zglerz fuhr und nach eingetretener Dunkel⸗ 
heit zurückkehrte. Derſelbe hatte ein Packet 
mit Muſtern hinter ſich unter das halb 
aufgeſchlagene Verdeck gelegt und den ganzen 
Weg die Hand darauf gehalten. In der 
Aliſtadt war das Packet nun auf einmal 
verſchwunden und das „Wle“ erllärte ſich 
auf folgende Weiſe: Die Diebe hatten eins 
fach das Verdeck der Droſchke durchſchnitten 
und das Packet unter der Hand „jeines 
Eigenthümers herausgezogen. Dieſer war 
nun über den Verluſt ſeiner Muſter, die 
für Andere nicht den geringſten Werth hat⸗ 
ten, für ihn aber augenblicklich unerſetzlich 
waren, nicht ſehr erbaut, mußte ſich aber 
in das Unvermeldliche fügen. Umſo freus 
diger überrascht war derſelbe aber, als einige 
Stunden ſpäter in feinem Hotel ein Mann 
erſchien, welcher das Packet in der Altſtadt 
— geſunden hatte. Daß dies einer der Diebe 
war, ſteht feſt. Dleſelben hatten ſicher jor 
fort eingeſehen, daß der Raub für fie werth⸗ 
los ſel und ſchlauer Welſe beſchloſſen, dem 
betreffenden Elgenthümer, deſſen Namen auf 
der Umhüllung des Packets verzeichnet ſtand, 
das Seinſge zurückzugeben, um wenlgſtens 
einen Finderlohn herauszuſchlagen. Ob dleſe 
Abſicht gelungen iſt oder ob, was welt rich⸗ 
liger geweſen wäre, der betreffende Herr 
dem ehrlichen, Finder den Stock gezeigt hat, 
konnten wir nicht erfahren. until 

— Daß man für die Ehrlichkeit nicht 
immer Dank, geſchwelge denn Belohnung 
erntet, das mußte neuerdings ein Fleiſcher⸗ 
meiſter aus unſerer Nachbarſtadt Iglerz er, 
fahren. Derſelbe hatte am Dlenſtag, 35 
Stil Schöpſe auf den hieſigen Biehmarkt 
gebracht und perkauſte dleſelben ſaͤmmillch 
zu dem vereinbarten Preiſe. von 2 Rbl. 85 
Kop. pro Stück au einen bekannten, Flei⸗ 
ſchermeiſter in Balut, welcher, da der Ver⸗ 
käufer kein großer, Rechen melſter iſt,, die 
Summe ſelbſt aus rechnete und ibm 109 
Rbl. 60 Kop, auszahlte, woran; lich der⸗ 
ſelbe ohne Weiterez auf den Helmweg ber 
gab. In Zglerz angekommen, übergab er 
ſeiner Frau den erwähnten Betrag, dleſelbe 
rechnete jedoch der Vorſicht halber noch eln⸗ 
mal nach und machte ſchließlich ihrem Manne 
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blicke von den Herren verabſchledete. Ihre 
Pflicht als beſcheldenes Mitglled des Künſtlex⸗ 
perſonals rufe fie, ja erklärte fie lächelnd. 
In der That war die für die Pauſe 
ſeſtgeſetzte Zelt verſtrichen, und der zwelte 
Theil des Concertes begann. Dr. Lorenz 
eröffnete denſelben, doch wollte es ſelnen 
näheren Bekannten ſcheinen, als handhabe 
er den Bogen nicht mit gewöhnlicher Verve. 
ſondern ſel augenblicklich nicht recht bei ber 
Sache. Dafür entſchädigte Fräulein Lunau, 
die gleich nach ihm das Podium betrat, 
die Zuhörer reichlich. Sie hatte zur Ver⸗ 
wunderung des ſie begleitenden Herrn, den⸗ 
ſelben noch im letzten Augenblicke um ein 
anderes Stück gebeten. Statt der vorher 
beſtlmmten Arte fang fie Uhlands Frühlings- 
lied: „Die linden Lüfte find erwacht.“ 

Sie fang es herrlich. 

Wie Lerchenſchlag jubelte es durch den 
Saal: „Nun muß ſich Alles, Alles wen⸗ 

L 


den. 

Wie köſtlich das Lied für Fräulein 
Lunau's Stimme liegt, hieß es im Saal, 
als ſie geendet. „Ste ſang es entzückend!“ 

Auch Werner mußte zuſtimmen. Tlef 
im Herzen dachte er: „Es war der innere 
Jubel, der ſich nach dem Wlederſehen Wal⸗ 
rodens Bahn brach!“ 

Er hatte Recht, der junge Arzt; nun 
war er über den Gegenſtand dleſes inneren 
Jubels ſehr im Unklaren. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel, 


Neglerungsrath Walroden war bereits 
zwei Monate in B. und der erklärte Lleb⸗ 
ling aller Salons, die Schwärmerel aller 
jungen Damen, vom Backfiſchchen bis zur 
gereiften Schönheit, die Hoffnung aller mit 


heirathsfähigen Töchtern. geſegneten Mütter. 
Aber ſelne Bekanntſchaft mit Eva Lunau, 
der gefelertſten Schönhelt der Stadt, war 
noch um keinen Schritt weiter gediehen, als 
an jenem erſten Abende. Die junge, Dame 
wich ihm nicht aus; ſie ſprach höflich mit 
ihm, wle mit jedem Anderen, und doch war 
dleſe gleichgiltige Artigkeit, dieſe ruhige Hel⸗ 
terkelt für ihn beſtimmend, jede noch jo leiſe 
Vertraulichkeit, jede Erinnerung an die Vers 
gangenheit fernzuhalten. 

Er hatte, als ihn die Verſetzung nach 
B. traf, Eva faſt vergeſſen. Ja, ſchon an 
der Seite feiner vornehmen, blaſſen Braut 
hatte er ihrer ſelten gedacht, und als die 
Tochter des Präſidenten geſtorben, und er 
Eva die einſt verſprechene Treue nun doch 
noch hätte halten können, da war ihr Bild 
in feinem Herzen fait verblaßt. Tauchte es 
auch noch in ſeltenen Augenblicken darin 
auf, dann wußte ſein Egoismus ihm be» 
ſchwichtigend zuzuflüſtern, daß das kleine 
Mädchen ihm, dem nach hohem Ziele Stre⸗ 
benden, doch nur erſchwerender Ballaſt ges 
worden wäre. Vielleicht hatte ſie auch ſchon 
längſt Erſatz für den zerſtörten Jugendtraum 
gefunden! 

Um jo Überraſchender war ihm daher 
der Bericht des Staatsanwalts geweſen. 
Eva, das beſcheidene Roſenknöspchen, dle 
vor kaum zwel Jahren wonnetrunken ſeinen 
Llebeständeleien gelauſcht, die erſte Schön: 
heit der Stadt und die reichſte Parthle, 
das war plkant, verblüffend! Trotzdem war 
Walroden in der erſten Zeit ſeines Aufent⸗ 
halts in B. keineswegs die Verſuchung ge⸗ 
kommen, ſeine alte Macht auf Eva's Herz 
aufs Neue zu erproben. Erſt Eva's ſich 
ſtets gleichbleibende Gleichgiltigkeit ihm ge⸗ 


genüber relzte den, von den Frauen von 
jeher verwöhnten eitlen Mann und ſtachelte 
ſein Intereſſe ſür das ſchöne Mädchen im⸗ 
mer mehr. 
„Und ſie liebt mich doch!“ ſagte er 
ſich, wenn der Gegenſtand ſelner Wünſche 
ihm wieder ſo unnahbar gegenüberge⸗ 
ſtanden. 
„Sie liebt mich doch; nur iſt ſie klüger 
geworden. Man wird dieſes ſüße Eatgegen⸗ 
kommen, dieſes Siegen ohne vorhergegan⸗ 
genen Kampf herzlich ſatt, und ſchon der 
Neuheit wegen gefällt mir dieſe Unnahbar⸗ 
feit, gleichvlel, ob ſie wirklich empfunden, 

oder nur gut geſpielt iſt. 
(Fortſetzung jolgt;) 


Allerlei. 


— Eine Entführungsgeſchichle mlt 
dem denkbar verblüffendſten Ausgang. i 
kürzlich in der braſilianiſchen Provinz Planhy 
vorgekommen. Dort liebte ein Jüngling ein 
Mädchen, deſſen Mutter, eine Witwe, ſich 
der Helralh widerſetzte. Die Liebenden fans 
den Mittel, Briefe zu wechſeln, und ſchlleß⸗ 
lich ſorderte der junge Maun dle Geliebte 
auf, ſich von ihm rauben zu laſſen. Er 
beſtimmte eine Nacht für das dunkle. Werk, 
Pünktlich iſt er zur Stelle — das Haus 
thut ſich auf — die bekannte Geſtalt in dem 
langen Mantel, den ſie gewöhnlich trug, ‚tritt 
hervor, das Haupt verſchleiert — ſie winkt 
— er ſtürzt auf fie los, zieht fie mit ſich 
zu feinem treuen Roß und hebt. fie in den 
Sattel. Dann ſpringt er ſelbſt hinauf, und 
bebend vor Wonne und Erregung, ſprengt 
er, die Angebetete im Arm, durch Nacht 


und Wind von dannen. Niemand ſpricht 
ein Wort während des ſtürmiſchen Nittes, 
Jetzt, ſind fie am ſichern i Er hebt ſie 
vom Pferde und enlſchlelert ſie, um ſie zu 
küͤſſen. Aber entſetzt fährt er zuruck — 
vor ihm ſteht ſeine wuthſchnaubende — 
Schwiegermutter in spe. Sie hatte den 
Brlef aufgefangen, ihre Tochter zu einem 
Bruder gebracht und dann dem frechen 
Näuber dleſe angenehme Ueberraſchung be⸗ 
reitet. 191379 \ 

— Lehrer (um Sohn des Direktors, 
der an einem zum Schulhof, führenden oſſe⸗ 
nen Fenſter ſitzt): „M., machen Sie das 
Fenſter zu! Das Heſchwätz da draußen 
ſtört mich! Wer iſt denn da eigentlich auf 
dem Hof?“ — „Mein Papa und der Ober⸗ 
lehrer Dr. S.“ — „So — ſo — oh! 
Da machen Sie gleſch auch den anderen 
Flügel guf!“ 0 5 bilnnät 

— Zur Strafe. Elli ſitzt mit ihrem 
zärtlichen Vetter im Erker. „Aber Arthur! 
Welche Frechheit! Wenn das nun Jemand 
ſieht!““ — „ Verzeihe, Elli! Du haſt recht! 
Wie, ſoll ich meine Unverſchämtheit wledet 
ant machen?“ — „Zleh' die Vorhänge 
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— Vom Kaſernenhoſe. Feldwebel 
„Tritt der Kerl mit dem rechten Fuß an! 
Da mögen dle Teufel wieder ſchön über ſo 
'ne verlorene Seele jauchzen!“ 1505 

— Der hinreichende Grund. „Wie 
geht es denn Ihrem Onkel ?“ — „Meinem 
Onkel? Der iſt ja ſchon ſeit dreiviertel 
Jahren todt!“ — „Ach, darum ſeh ich ihn 
auch ſo ſelten!“ a 


— — — 


bie, . Mittheilung, daß er von 
dem Käufer 9 Rbl. 85 Kop. zu viel erhalten 
habe, eine Thatſache, welche dieſen veran⸗ 
laßte, ſchleunigſt eine Droſchke zu engagiren 
und dem Käufer das Geld zurückzubringen. 
Wenn er aber gedacht hatte, daß Jener 
über die ſeltene Ehrlichkeit große Freude 
äußern und recht dankbar ſein würde, ſo 
hatte ſich unſer ehrlicher Nachbar aus Zglerz 
gewaltig getäuſcht. Derſelbe nahm das 
Geld zwar gnädigſt an, machte aber keine 
Miene, den Betreſſenden zu fragen, welche 
Auslagen derſelbe gehabt habe und als dieſer 
ihn ſchließlich erſuchte, ihm das Fuhrlohn 
für den Droſchkenkutſcher zurückzuzahlen, ent⸗ 
gegnete der biedere Herr trocken: „Das fiele 
ihm nicht im Entfernteſten ein; er würde 
ſich auf andere Weiſe xevanchiren, belſpiels⸗ 
weiſe wenn er ihn einmal irgendwo auf der 
Straße zu Fuß antreffen ſollte, ſo würde 
er ihm auf ſeinem Wagen einen Platz ein, 
räumen und gratis mitnehmen.“ Die Ber⸗ 
liner würden eine derartige Handlungsweiſe 
elne „ruppige“ nennen. 

— Abermals zwei Meſſer⸗Aſſalren. 
Der in der Lißner'ſchen Fabrik beſchäſtigte 
Arbeiter Ignatz Andrzak gerleth vorgeſtern 
Abend auf dem Nachhauſewege mit ſelnen 
Kameraden Vincenz und Boleslaw Fabia⸗ 
nowekl und Franz Budzizek in Streit, im 
Verlaufe deſſen er das Meſſer zog und 
allen Drelen Wunden beibrachte. Die Scene 
ſplelte ſich vor dem Hauſe Petrikauerſtraße 
Nr. 752 ab. — Ferner wurde ein gewiſſer 
Helnrich Littmann, welcher im Haufe Nr. 
312 wohnhaft if, auf der Polnocnaſtraße 
von einem fünſzehnjährigen Bengel, Namens 
Joſſek Grünſtein durch einen Meſſerſtich ſehr 
ſchwer verletzt. J 

— Geſtern Abend in der neunten 
Stunde wurde in ſüldweſtlicher Richtung von 
unſerer Stadt ein gewaltiger Feuerſchein 
bemerkt. Wie wir erfahren, iſt in dem be⸗ 
nachbarten Borſe Netlini eine Bauernwirth⸗ 
ſchaft niedergebrannt, die elnem gemiflen 
Raster gehörte. Derſelbe ſoll außer ſämmt⸗ 
lichen Gebäuden und dem beweglichen Ins 
ventar auch den Verluſt von mehr als 100 
Korzee Korn zu beklagen haben. 

— Eine freche Belllerin. Am vor⸗ 
geſtrigen Tage wurde eine Frau Natalie 
Wledermann vor dem Haufe Sredniaſtraße 
Nr. 414 von einer Mberlichen Frauensperſon 
angehalten und um Geld zu Schnaps an⸗ 
eſprochen. Um die freche Perſon loszu⸗ 
Maden, deni Frau Wiedermann derſelben 
20 Kop., welcher Bettag Jener aber zu ge⸗ 
ring war und ſo erfrechte ſich dieſelbe, der 
Frau W. den Hut vom Kopfe zu reißen 
und bamit & vetſchwlnden. 

— Ein kleines Mißverſtändniß. 
Anfangs voriger Woche relſte ein hieſiger 
Induſtrieller mit einem feiner Beamten auf 


ſeine guswärtige Beſitzung, um dle daſelbſt 
aufgeführten Baulichkelten In Augenſcheln zu 
nehmen. Im Auſtrage feines Cheſs ſchrieb 


der Letztere ein Ausländer, in feiner 
Mutterſprache an das hleſige Geſchäft und 
bat, man möge zwölf Stück Mauerwelß⸗ 
pinſel dorthin ſenden. Da ſich unter dem 
Komptoirperfonal Niemand fand, der den 
Brief leſen konnte, 19, wurde eln Landsmann 
des betreſſenden Beamten herbelgeholt, wel⸗ 
cher aus dem Schreibebrieſe herauslas, man 
ſolle ungeſäumt 12 Maurer mit Pinſeln 
nach der Beſitzung abſenden, welchem Auf⸗ 
trage auch am Freſtag pünktlichſt entſprochen 
wurde. Am Sonntag kehrte nun der Brief, 
ſchrelber zurück und war nicht wenig erſtaunt, 
als er hörte, in welcher Weije ſein Auftrag 
ausgeführt worden wor. Nicht weniger 
überraſcht ſol auch der Verwalter der betreſ⸗ 
fenden Beſitzung geweſen fein, als daſelbſt 
plözlich zwölf arbeitsluflige Maurer, Jeder 
mit einem Pinſel bewaffnet, aufmarſchirten. 
De die e a 5 une 
Stadt liegt, ſo hat der kleine Irrthum, 
Ver deen viel Heiterkelt hervorgerufen hat, 
dem Eigen thümer nahezu 200 Mbl. gekoſtet. 
„ Ladendiebstahl. Vorgeſtern drangen 
N fd (AR im Haufe Nr. 753 a 
hear aden eines gewiſſen Franz Dage 
und entwendeten 10 Rbl. Die Diebe wur⸗ 
den ermlitelt und dem Gericht übergeben. 
Ein lieber Schwager. In der Nacht 


vom 15. zum 16. November d. J. um 1 


Uhr wurde der im Hauſe Nr. 795 wohn⸗ 
bafte Guſtav Welk von ſeinem Schwager 
Joſeph Förderer aus uns unbekannten 
Gründen durch einige Meſſerſtiche verletzt. 
Der Aelteſte Feldſcheer Herr Kajnert leiſtete 
dem Verwundeten die erſte Hülfe. 

— Wie machen die Cirkusbeſucher da» 
rauf aufmerkſam, daß der vortreffliche 
Luftgymnaſtiker Mr. Rodgers heute 
Abend. zum, unwlderruflich 
letzten Male aufiteten wird. 


— Die Folgen der ſchon kurz erwähnten 
Exploſion der Pulverfabrik bei Hanau 
find, wie ſich jetzt herausſtellt, noch weit 


ſchwerer, als zuerſt gemeldet wurde. Einem 
längeren Bericht der „Fri. Z.“ entnehmen 
wir darüber nachſtehende Einzelheiten: In 
einem leichten Schuppen, in welchem meiſtens 
von Arbeiterinnen das Putzen der Schieß- 
körper für Artilleriegeſchoſſe beſorgt wird, 
entſtand die Exploſion. Die Arbeiterinnen 
waren in einem kleineren Vorraum be⸗ 
ſchäſtigt, während in dem anſtoßenden großen 
Raum das noch zu verarbeitende Material, 
das zuſammen in beiden Räumen nur 1 ½ 
Kg. Schießwolle betragen hat, lagerte. Von 
den Arbeiterinnen waren zwei ſofort todt. 
Von den weiteren in dem Raum befindlichen 
Perſonen (ein Arbeiter und 18 Arbeiterinnen) 
ſind 16 ſchwer verletzt und von dieſen be⸗ 
reits zwölf den Verwundungen erlegen; auch 
für die vier noch am Leben befindlichen 
haben die Aerzte keine Hoffnung. Von den 
drei unverſehrt gebliebenen oder nur leicht 
verletzten Mädchen — es werden grund⸗ 
ſätzlich für dieſe Art von Arbeiten mit 
wenigen Ausnahmen nur ledige Perſonen 
verwendet — hatte die eine Waſſer geholt 
und war im Begriff, ſich aus dem noch 
hinter dem großen Raum belegenen Zimmer, 
welches zur Aufbewahrung von Kleidern 
dient, eine Taſſe zu holen, als ſie in dem 
Vorderraum einen Blitz ſah, einen Aufſchrel 
vernahm und ſofort die neben ihr befinhliche 
Thür aufriß und in's Freie hinausſtürzte. 
Die einzige verheirathete Arbeiterin, zuglelch 
die Auſſeherin in dieſem Raum, hatte zu⸗ 
fällig Urlaub genommen. Die Verletzungen 
ſind ſchreckliche. Aerztliche Hilfe, die raſch 
zur Stelle war, konnte leider nicht viel 
helfen, nicht einmal viel lindern. Das 
Feuer in dem betreffenden Raum, das 
nicht viel Nahrung fand, ward ſchnell 
gelöſcht; die Fenſter ſind ſämmtlich durch 
die Exploſion zerſtört worden, Eine Gefahr 
für dle umliegenden Gebäulichlelten iſt bei 
dieſen Arbeiten ausgeſchloſſen. Die jeitens 
der Leitung getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
ſind dle denkbar weitgehendſten und werden 
mit äußerſter Strenge gehandhabt. 

— Ueber die erſle deulſche Zeitung 
bringt das deutſche Poftarchiv einige intereſ⸗ 
ſante Mittheilungen. Bis vor nicht langer 
Zelt galt auf Grund der archivariſchen 
Forſchungen das vom Buchdrucker Emmel 
im Jahre 1615 begründete „Frankfurter 
Journal“ als die erſte deutſche, in wöchent⸗ 
lichen Friſten erſcheinende Zeltung. In der 
Univerſitätsbibllothek zu Heidelberg befindet 
ſich aber ein faſt vollſtändig erhaltener Jahr⸗ 
gang einer gedruckten Zeitung aus dem Jahre 
1609. Der Titel derſelben lautet wörtlich: 
„Relation Aller Fürnemmen vnd gedenk- 
würdigen Historien, so sich hin vnd 
wider in hoch vnd Nieder Teutschland, 
auch in Frankreich, Italien, Schott vnd 
Engelland, Hisspanien, Hungern, Polen, 
Siebenbürgen, Wallachey, Moldaw, Tür- 
ckey etc. Inn diesem 1609 Jahre ver- 
lauffen vnd. zutragen möchten, Alles 
auf das trewlichst wie ich solche bekom- 
men vnd zu wegen bringen mag, in 
Truck verfertigen will.“ Ein Druckort 
iſt nicht angegeben. Der in Schweinsleder 
gebundene Jahrgang enthält 53 Wochen⸗ 
Nummern und 115. Quartblätter, jede 
Nummer durchſchnlttlich zwei Blätter. 

— Ein gutes Einkommen. In Lon⸗ 
don dürfen bekanntlich die Orgeldreher, Leler⸗ 
kaſten und andere Muſikanten ſelbſt am Tage 
auf der Straße ſpielen und es paſſirt nicht 
ſelten, daß man im frequentirteſten Viertel 
der City, in Lombard⸗Street oder Leaden⸗ 
hall⸗Street, eine ſchöne Italienerin eine Orgel 
drehen ſieht, während ihre Freundin jeden 
Paſſanten um einen Penny anubettelt und 
zwanzig Schritt davon entfernt ſteht, an einen 
Laternenpfahl gelehnt, ein alter Mann, der 
ohrzerrelßend geigt und eine Tafel auf feiner 
Bruſt ſagt, daß er blind iſt; und auf der 
anderen Selle der Straße läßt eln ſchot⸗ 
tiſcher Dudelſackpfeiſer ſelne Weſſen ertönen. 
Bel einer Gerichtsverhandlung in London 
ftellte es ſich neulich heraus, daß ein großer 
italleniſcher Inſtrumentenbauer eine Menge 
Mädchen beſchäftigt, die er täglich mit ſeinen 
Drehorgeln in die Straßen der City ſendet, 


wo jede im Sommer pro Tag 10 bis 15 


Mark, am Sonnabend Nachmittag ſogar 25 
bis 30 Mark verdient, im Winter etwas 
weniger. Jede dieſer Drehorgeln koſtet 
durchſchnittlich 500 Mark, ſo daß der Ei⸗ 
genthümer dadurch jährlich einen enormen 
Verdienſt hat. 


Altine Yalizen, 


— Das Defieit, mit welchem die Berliner Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung abgeſchloſſen, bezeichnet 
nach der „Deutſchen Bauzeitung“ den erſten Fall, 
wo in Berlin ein großes Ausſtellungs⸗Unternehmen 
ungünſtig geendet hat. Als weſentlichſten Grund für 
den Mißerfolg bezeichnet das Blatt die Ueberſchätzung 
der „Zugkraft“ der Ausſtellung. Solche Ausſtellungen 
ſpeeifiſch techniſchen Charakters dürfen nicht mit Maſſen⸗ 
beſuch rechnen, ſondern ein ſolches Unternehmen muß 


nach Umfang und Dauer beſchränkt werden. Große ] der Kaiſer zur Abreiſe nach Europa gezwun⸗ 


Bauwerke aus Eiſen, wie die diesmal errichteten, 
Dutzende von großen induſtriellen und Maſchinen⸗ 


gen worden. Alle Geſchäfte ſtocken und 


betrieben gehen über den wirthſchaftlich zweckmüßigen] werden keinerlei Transactionen abgeſchloſſen. 


Nahm en hinaus und find auch für der eigentlichen 
Ausſtellungszweck ohne Belang, da dieſem mit 
guten Modellen und Einrichtungen, die nur auf 
ganz kurze Dauer berechnet ſind, vollkommen genügt 
werden kann. Auf der anderen Seite hätte man 
für die Belehrung und Unterweiſung der Beſucher 
viel mehr thun müſſen. 

„— Ein ſtämmiger Ochſenknecht in der Nähe 
von Mitterteich (in der Oberpfalz des Fichtelgebirges 
gelegen) bekam, ſo erzählen die „Münchener Neues 
fen Nachrichten“, ſehr heftige Unterleihsſchmerzen, 

eren Linderung er durch folgende kurz nach einan⸗ 
der angewandte Mittel zu erreichen ſuchte: 1 halben 
iter eingemachte Preißelbeeren, 1 viertel Liter 
Branntwein mit 2 Eßlöffel voll Pfeffer, dann ge⸗ 
riebenen Meerrettig mit Eſſig, 1 viertel Liter bit⸗ 
teren Branntwein und eine halbe Flasche Korn⸗ 
branntwein mit Kümmel, 1 viertel Liter Salatöl 
unter Kaffee gemiſcht, Kümmelſuppe und ſchließlich 
1 Gläschen voll Carmelitergeiſt. Am anderen Mor⸗ 
gen war der Mann friſch und munter. 

— Die am Wiener Carl⸗Theater verpflichtele 
Schauſpielerin Hermine Kirchhofer ſtürzte diefer Tage 
vor Beginn der Vorſtellung auf der Bühne und 
biß ſich die Zunge durch. Der anweſende Arzt legte 
der Verunglückten eine Wundnaht an. Die Dame 
wurde hierauf nach Hauſe gebracht und wird ihrem 
künſtleriſchen Beruf für einige Zeit entzogen ſein. 

— In dem ſiebenbürgiſchen Dorfe Ola Ujfalu 
wurden durch den Einſturz des Thurmes der refor⸗ 
mirten Kirche ſechs Perſonen getödtet, vier ſchwer 
verletzt. 

— Aus Toronto wird unker dem 13. d. M. 
mittels Kabeltelegramms gemeldet: „Heute Morgen 
gegen 4 Uhr barſt der Damm eines Mühlenſtromes, 
welcher die Betriebskraft einer großen Mahlmühle 
in dem Dorfe Alton, Ontario, liefert, und die Ge⸗ 
wäſſer ergoſſen ſich über das umliegende Land. 
Ein Haus, in welchem ein hochbetagtes Ehepaar 
wohnte, wurde von den Fluthen weggeſchwemmt und 


die Inſaſſen ertranken. Sechs Daͤmme und vier 


Brücken, darunter eine auf der kanadiſchen Pacifie⸗ 
Eiſenbahn, wurden weggeriſſen und zahlreiche Fa⸗ 
briken und Häuſer zerſtört. Die Dorfbewohner 
wurden durch die rauſchenden Zlulhen aus dem 
Schlafe geweckt. Viele retteten nur mit genauer 
Noth das nackte Leben. 0 

— Vor dem Zuchlpolizeigericht zu Antwerpen 
3 am Donnerſtag der Prozeß gegen Corvilain 
und Delannay wegen der am 6. September d. J. 
erfolgten Exploſion der Corvilain'ſchen Patronen⸗ 
fabrik. In der erſten Sitzung fand lediglich das 
Verhör der Angellagten ſtatt. 

— Der kürzlich zum Präſidenten der Neger⸗Ne⸗ 


publik Payti erwählte General Hyppolite hat fi. | 


in NewsYork eine Kutſche bauen laſſen, um feinem 
neuen Range gemäß auftreten zu können. Dieſes 
Fuhrwerk, jo ſchreibt die dortige „Handelsztg.“, 
iſt ein Ungeheuer von Geſchmackloſigkeit in den 


Augen zivillſirter Menſchen, indeſſen dem Geſchmack 


der ſchwarzen Menſchenbrüder zuſagend. Es iſt 
mit Holdverzierungen überladen und ſein oberer 
Theil iſt faft ganz aus Spiegelglas hergeſtellt, jo 
daß es Aehnlichkeit mit einem der Glaskaſten hat, 
wie fie zur Ausſtellung von aus geſtopften Aſſen 
zu dienen pflegen. 19 
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Charkow, 17. November. Hier wird 


elne Schweineſchlächterel elngerlchtet zu dem 
Zweck, Schweinefleiſch⸗Produkte ins Ausland 
zu exportiren. An der Spitze des Unter 


nehmens ſteht Sodtmann aus Hamburg. 


Berlin, 16. November. Der ehemalige 


Erzherzog, Johann hat die von ihm beabſich“ 
tigte Fahrt nach England vorläufig aufgege⸗ 


ben. In den nächſten Tagen gedenkt derſelhe 
nach Kiel und Lübeck zu reiſen, um die dor⸗ 
tigen maritimen Verhältniſſe kennen zu ler⸗ 
nen. Auf Verlangen des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich wird „Johann Orth“ das ſchweizer 
Bürgerrecht nachſuchen. Als Grund für die 
Nieverlegung ſeiner Würden giebt er den 
Umſtand an, daß er kein aktives Kommando 
in der öſterreichiſchen Armee wiedererlangen 
konnte und nicht als unthätiger Prinz leben 
wollte. g f 


Liſſabon, 17. November. Die Königin 


Amélie iſt von einem Prinzen entbunden. 


Teltgraune. 


Petersburg, 18, November, (Rordiſche ., 
Tel. Agt.) Das „Journal de St. Peters, 
bourg“ ſpricht fein Bedauern aus über die | et 
in Brafilien erfolgte Detronſſirung des Kaljers | I 
und befürchtet, daß Braſilien auf. längere |; 


Zeit der Ordnung ünd Sicherheit, welche 


während der kalſerlichen Reglerung dort 


herrſchte, beraubt ſein werde. - 


Athen, 18. November. (Nordiſche Tel. 
Agent.) Se. Kalſerliche Hoheit der Groß 


fürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt auf dem 
Kreuzer Admiral Nachimow nach Venedig 
abgereiſt. 


Paris, 18. November. Der Umſiurz 


in Braſilien hat auf der hieſigen Börfe eil⸗ 
nen gewaltigen Niedergang der ‚centralames 
rikaniſchen Papiere hervorgerufen. 


Rio de Janeiro, 18. November. 5 
Nordiſche Tel.⸗Agt.) Der Kalſer Dom Pedro 


iſt mit feiner Familie nach Europa abgereiſt. 


Rio de Janeiro, 18. November. 
(Nordiſche Tel.⸗Agt.) Dem Anſchelne nach iſt 


Verhältniß des Garniec zum ‚Bebro 100-307 ¼ů 


x 


Die Provinz Bahla will ſich an die Repu⸗ 
blik nicht anſchlleßen. R 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Jonas aus Berlin. — 
Wickert aus Petersburg. — Wargon aus Koniec- 
pol. — Chotzen aus Bingen. — Weyer, Wenz- 
kowski und Moszkowski aus Warschau. 

Hötel de Pologne. Herr Rosenbaum, 
Silberholtz und Bialecki aus Warschau. — 
Schreier und Strasmann aus Granica — Rolbecki 
aus Plock. — Zaida aus Brust-Kujawski, — Hen- 
kel aus Niwki. — Matiunin aus Skierniewie, — 
Pastor Holtz aus Alexandrow. — Milewski aus 
Toeryo. N 


Todesfälle. 
Kinder, ‚| \Erwagfene 


männl, weibl. münnl. weibl. 
— — 
s 1 | 2 | 


Sa 


Während biefer Zeit maden — tobigeborene 


Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 


Auſgebsten. Julius Loppe mit Auguſte Her⸗ 


mine Münch. — Auguſt S. letzer mit Karo 
Arndt. — Guſtav Adolf Wieſe mit Emilie Pr 
— Guſtav Menske mit Emilie Semmler geb. Belle, 
— Theodor Polaj mit Pauline Gärtner. 73 

- re 
1 


(Evangeliſche Confeſſto n) in Babiani ce 


Während dieſer Zeit wurden — ; 
Wann pe Zeit wurden todtgeborene 


N 1 ele ge dhl. * 
„Aufgeboten. rdinand Fercho mit Alma 
Emilie Augustin. — Guſtav Grunwald mit Marie 


7 


Bliege. — Ferdinand Lange mit Erneſtine Klim. 


— —3. 


4 Okowit-Preis. 


Marien, ben 18. November 1889, 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
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Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung der Handlungs» Commis 
der Stadt Lodz 
beehrt ſich hiermit bekannt zu geben, daß am Sonnabend, den 18. (30.) I. Mts. in 
Vogel's Concert⸗Saal für die Mitglieder, deren Famillen und Gäſte ein 


Tanz⸗Abend Sg 


Billete find täglich von 1 bis 2 und von 8 ½ bis 10 Uhr RE 
1 


CIRCUS Houcke & Caberel 


in HKodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
36) Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Mittwoch: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


Vollſtändig ri ausgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 


| Unwiderruflich 


letztes Auftreten 


des beliebten unübertroffenen Luftgymnastikers 


Mrs. Rodgers (Specialität 1. Ranges). 


Auftreten ſämmtlicher Artiſten und Artiſtinnen. — Vorführung der ar und beſt⸗ 
dreſſirten Schul⸗ und Freihelts⸗Pferde. 


ſtatifinden wird. 


in der Kanzlei des Vereins zu Haben. 


DE nn — — 


Die Haupt- Niederlage von 


Su m mi S h u h e n 
der Allerhöchſt conceſſionirten 
N ruſſiſch ⸗amerikaniſchen 
Geſellſchaft für Gummi ⸗Erzeugniſſe 
in St. Petersburg. 
Gegründet im Jahre 1860. 


— —— 


5 Alleinige Vertreter für das Bönigreich Polen 
Ch. Lurie & Sch. Gurjan 


in Warschau, Rymarska Nr. 12, 
im Hause der 9. Gebr. Lesser. 


Die nebenſtehenden 3 Fabrikmarken find auf jedem 
Schuh gedruckt. (3—1 


FABRIK - MARKE, 


1044 


Die Haupt⸗Niederlage von 
techniſchen und chirurgiſchen 
Gummi⸗Waaren, 


Das Haupt⸗Cager 
der Mitauſchen Fabrik von 
Wachs⸗Leinwand, 


wie Vikſallne, gummirte Leinen, u alle amerikaniſchem Leder, wachs ledernen Tiſch⸗ 
anderen Gummi⸗Artikel. tüchern und Länfern. 


En-gros- und En-detail-Verkauf. 


ALLERHÖCHST bestätigte 
lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


„MEN-VÜRN. 


8 TORK EITE INSURANCE COMPANY), 
errichtet im Jahre 1845. 


Das vollständig realisirte Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 


Rs. 183,595,086. 


Rein gegenseitige Versicherung. 

Der Garantiefonds und die Gewinne sind also AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der Versicherten. 

Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalwerthe von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt ‚monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 

Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupt-Direktion für Russland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 
oder in der Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 

Die Gesellschaft „New - York“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 

Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. 

Jede gewünschte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft in — 
Warschau, Place Saski Nr. 5. 


Direetor der Haupt-Abtheilung für das Königreich 
Polen und West-Russland 


K. RADRIEWICSZ. 
Haupt - Agentur für Lodz und Umgegend 


Karl Läska, 


Meyer's Passage, Villa Trlanon. 


25—14) 


Fabrik Wattirter Decken 


von 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir⸗, Woll⸗ u. ll. u. Seiden Atlas, jowie | Baumwollſtoff⸗ 
Steppdeden, nn 
nach Wiener Art und In den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rs. pr. Stück. 


17) 
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Große Auswahl in 
; Serbit 1 und Winter⸗Mänteln, 


ſowie 


5 franzöſiſchen Kleider: und Ball⸗Stoffen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen das 


5 Moden-Magazin von 


E. RG 


19 Grüneſtraße Nr. 265 IR, vis-ä-vis der neuen RE 115 


N 1 re eee ©) 
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0 eſtellungen auf Logen und Billets 
zu dem am Mittwoch, den 4. 


Dezember im Lodzer Concerthauſe 
ſtattfindenden einzigen Concerte der 
Kammer: und Hoſopernſängerin 


Marcella 6—2 


SEMBRICH-KOGHANSKA, 


werden in der Buchhandlung des Herrn 
L. Fischer, in der Papierhandlung des 
Herrn J. Petersilge und in der Conditorei 
des Herrn A. Wüstehube angenommen. 


Hasunav TFepw» Bac 


Horepnur chop HAXTKAapry n npocnrs 
namenmaro nognparnri, rakonoh n kau- 
Ueunpin Marnerpara r. Jogan. 


YHJIETB M 1, 055,995 ua nalo ment 
Dae, »5 100 pysaen c Knnran- 
niew M 3,127,314, neranaenun 
Poceiäckumg OOdmeersomg na Ekarepn- 
HOCAABE, yrepanz u npochrea namen- 
maro BOBBPATHTL TAKOBOH BR künropy 
Pocciückaro OOmecrpa. 
IL. Pxeökopuye u M. Illpereps, 
nB O30pkon%. (3—1 


32) Verloren 
von einer Droſchke in der Widzewska⸗ und 
Emilien⸗Straße in einer Mappe verſchiedene 
Dokumente, Wechſel, Vollmachten und andere 
Papiere des Herrn Felix Wolinski, 
Advokat aus Petrolow. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, die Sachen auf hieſigem Ma⸗ 
giſtrat gegen Belohnung abzugeben. 

ch habe in Erfahrung gebracht, daß 
J Gottlieb Becker im Beſitze eines 

Zettels reſp. Schuldſcheines über 
1200 Rol. ift, laut welchem ich demſelben 
vorgenannte Summe ſchulde. Da ich Gott- 
lieb Becker nichts ſchulde, erkläre ich hier⸗ 
mit dieſen Schuldſchein für ungültig und 
warne vor Ankauf, da bereits gerichtliche 
Schritte eingeleitet find, 

A. G. Thomas, 


Schuß⸗ 


Spulmaſchinen 


von 40—60 Winden werden zu kaufen 
geſucht, auch werden 6⸗ oder 12:windige 
gekauft. Gefl. Offerten unter Spulma⸗ 
ſchinen an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein junger Mann, 
welcher der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt, 


ſucht irgend eine Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. L. an die 
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D Exped. d. Bl. erbeten. 
Pexaxtopı, u Honaress Neonon; Sonopz. Nosnozeno Hensypom. 


Bapınara, 8 zun Honöpa 1889 r. 
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—— Sonntags 2 Vorſtellungen. — 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


der, 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Meſtaurant in der 
„VILLA MIGNON? 
All Meyer's Paſſage. (87 


Moderne Kunſt 


in Meiſter⸗Holzſchnitten, 3. neueſter Band, 
geb. mit Goldſchnitt Rs. 9,90. 
Meiſterwerke der Holzſchneldekunſt, 11. 
(neueſter) Band, geb. mit Goldſchultt 
Rs. 9,90 


3—3) Vorräthlg in 


L. FISCHER's 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 


I de 


empfängt Patienten mit Ae Machen, 

Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 

lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Haufe Nr. 4, am Ningplatz. 


Dr. Julius Gensch 
ehemaliger Ordinator am Trinltatis⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach feiner Nülckkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Srednia - Straße niedergelaſſen, 
empfängt Patienten mit inneren und übers 


haupt Magen⸗Krankheiten täglich — 


8—10 Uhr Bor und von 9—5 
Nachmittags. (12:10 


Ein rechtſchaſſenes Mädchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſchreiben kann und der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtlg iſt, findet 11 55 
Stellung. als (il 


Verkäuferin 


im Selſen⸗Geſchäſt von J. Handke, 
Nowomfejskaſtraße Nr. 14. 


Ein Webmeiſter 
in Kammgarn, Buckskin und Paletolſtoff⸗ „Fabrikation 
erfahren, der nach Abſolvirung einer Webſchule im 
Auslande conditionirt hat, gegenwärtig hier in 
S ſucht per bald anderweitig Eugagement. 
Gefl. Offerten unter 8. C. an die Exped. d. 
Blattes erbeten. (3—1 
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